
Nationaler  Antikriegstag  der
Faschisten  in  Dortmund
behindert!

Wir veröffentlichen hier einen Bericht der Gruppe Arbeitermacht (Ninjana
Berger) vom Antikriegstag 2011 in Dortmund.

Mehr als 5.000 – optimistische Schätzungen sprechen von bis zu 10.000 –
AntifaschistInnen waren am Samstag,  dem 3.  September nach Dortmund
gereist, um dort den alljährlichen nationalen Antikriegstag der Faschisten zu
verhindern. Die Polizei hatte im Vorfeld versucht, mit Werbekampagnen das
Blockadeziel  der  verschiedenen Bündnisse  zu diskreditieren –  gegen den
erklärten Willen der ortsansässigen Bevölkerung, welche die Blockade des
Naziaufmarsches unterstützte.

Abgeriegelter Bahnhof

Nachdem im letzten Jahr noch bis um 11.00 Uhr die endgültige gerichtliche
Genehmigung abgewartet werden musste, fand diesmal der Aufmarsch von
vornherein im „rechtssicheren Bereich“ statt – im abgesteckten Terrain, der
„roten Zone“, und dem eigens abgeriegelten Bahnhof. Auch Bahnhöfe 50 km
vor Dortmund waren von Bundespolizisten belagert. Sämtliche Einfallstraßen
und die komplette Nordstadt Dortmunds waren abgeriegelt und nur nach
massiven Kontrollen passierbar.

Der  Dortmunder  Hauptbahnhof,  wie  immer  Nadelöhr  der  per  Bahn
anreisenden AntifaschistInnen, aber auch der Treff- und Sammelpunkt
der  Faschisten,  glich  schon  in  den  Morgenstunden  einer  Festung.  Die
Professionalität  der Bundespolizei  hielt  sich allerdings in engen Grenzen,
Bildungsdefizite über politische Zusammenhänge taten ihr übriges. Hatten
sie  die  Zielvorgabe,  die  Anreisenden  in  rechts,  links  und  unpolitisch  zu
trennen und zu den jeweiligen Ausgängen zu geleiten, so war es erfahrenen
GenossInnen ohne große Mühe durchaus möglich, diese Hürde zu umgehen.
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Weniges  konnte  an  diesem  Tag  unbefriedigender  sein,  als  auf  der
Stadtsüdseite getrennt durch Bahndamm und bullenversperrte Tunnel, nicht
mal in die Nähe der Demarkationslinie zu gelangen.

Die  von  den  Bündnissen  markierten  Süd-Treffpunkte  nebst  der
angekündigten Option, zu angemeldeten Kundgebungen auf die Nordseite
gelangen zu können, war in Anbetracht der gesammelten Kampferfahrung
wenig motivierend. Zu oft schon ging diese vermeintliche Taktik im Sinne der
Cops und der Faschisten auf. Sich in der Situation auf seine demokratischen
Rechte zu berufen,  zu einem angemeldeten Kundgebungsort  gelangen zu
dürfen, ist fast unmöglich.

Schließlich schafften es tausende AntifaschistInnen aber, auf die Nordseite
zu  gelangen,  an  den  sich  hinter  massivem  Polizeischutz  sammelnden
Faschisten vorbeizukommen und über die VVN-BDA-Kundgebung am Kino
Richtung Park  zu  ziehen,  wo bereits  hunderte  AntifaschistInnen auf  den
Einsatz  warteten.  Der  erste  Durchbruchversuch  in  Richtung  des
angrenzenden  Häuserblocks  scheiterte  am massiven  Polizeieinsatz.  Nach
kurzer Sammlung ging es dann entlang der „roten Zone“ bis zum Endpunkt
der Nazikundgebung, lautstark, kämpferisch und mit ein paar Sprinteinlagen
durch die noch freien Straßen der Dortmunder Nordstadt.

Fortschritte und Probleme

Hier war ein wirklicher Fortschritt der Koordination und Aktionsbereitschaft
gegenüber  dem  letzten  Jahr  auszumachen.  Dort ,  wo  ke ine
zusammengezogenen Bullenwannen die Absperrungen verstärkten, begann
nach  dem  Ablaufen  der  Strecke  nun  auch  ein  erster  ambitionierter
Durchbruchversuch.  Doch  wegen  der  Schwäche  und  der  schlechten
Ausrüstung  der  ersten  Reihen  konnten  die  Bullen  nach  massiven
Pfeffersprühduschen  den  Angriff  vereiteln.

So hielt die Polizei zumindest an einigen Standorten die AntifaschistInnen
unter Kontrolle. Doch nun zeigten sich die Fehler der politischen Führung
der Aktion. Einerseits gab sie sich verbalradikal, andererseits fehlte es an
einer  konsequenten  organisatorischen  Umsetzung.  All  das  mündete



schließlich darin, dass eine große Anzahl von AntifaschstInnen noch während
des Naziaufmarsches aus der Nordstadt, wo die Nazis laufen wollten, durch
einen eigens geöffneten Tunnel  in die Südstadt abwandern „durfte“.  Das
dazu führte, dass weder das Ende des Aufmarsches noch der Abtransport der
Nazis massiv gestört oder behindert wurden.

Diese Entwicklung führte außerdem zu einer massiven Entsolidarisierung mit
den  zurück  gebliebenen  und  später  eingekesselten  AntifaschistInnen,  da
diese weder aus dem Kessel befreit werden konnten, noch der Druck auf die
Bullen erhöht wurde. Daher müssen wir daraus Konsequenzen ziehen und
eine  solche  Führung  zukünftig  in  Frage  stellen,  indem  verbindliche,
demokratisch legitimierte Koordinierungsorgane geschaffen und Absprachen
getroffen  werden,  die  ein  kämpferisches  und  zielorientiertes  Handeln
sicherstellen.

Quelle: wikipedia.it; Public Domain

Besondere Anerkennung gebührt jenen AntifaschistInnen, die sich schon am
Vortag  in  die  „rote  Zone“  begeben  hatten  und  sich  nicht  von  der
Blockadeaktion  abbringen  ließen.  Dieses  Engagement  hat  letztendlich
zumindest zur Störung der Faschistenaktion geführt, sie stundenlang in der
Sonne  braten  lassen  und  ihnen  möglicherweise  die  Lust  auf  Dortmund
versaut.

Die  Gewaltfrage  wurde  von  den  bürgerlichen  Medien  genüsslich
ausgebreitet. Nicht die massiven Attacken gegen AntifaschistInnen und ihr
berechtigtes Anliegen standen im Focus der Berichterstattung, nein, beklagt
wird deren Kampf gegen das System, das Faschismus noch immer als letzte
Karte  in  der  Hinterhand  hält,  das  faschistische  Strukturen  schützt  und
rassistische Gesetze umsetzt.
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